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Das Interesse von Pflegenden an der Vergangenheit wecken

Die Geschichte ist eine
Chance, den eigenen Beruf
besser zu verstehen. Dies
ist das Fazit von Sabine
Braunschweig, Historikerin
und Présidentin des Ver-
eins Geschichte der Pflege.
Sie stellt hier den Verein
vor und lddt alle Interes-
sierten zu einem spannen-

den Kongress in Basel ein.

Ende der Vierzigerjahre im ver-
gangenen Jahrhundert erhielt die
Diakonisse Lisette Wernli, Ge-
meindeschwester auf dem Hasli-
berg, eine Vespa, um die Fami-
lien aufzusuchen, bei denen sie
Dienst tat. Gemiss den Anstel-
lungsbedingungen des Schweize-
rischen Verbandes diplomierter
Krankenschwestern und Kran-
kenpfleger hatte sie Anrecht auf
einen freien halben Tag wochent-
lich und auf einen ganzen Freitag
monatlich. Am Sonntag war sie
nur zu den notwendigsten dienst-
lichen Verrichtungen verpflichtet,
und Nachtwachen sollte sie nur in
Ausnahmefillen  tibernehmen.
Am darauf folgenden Tag standen
ihr dann einige Ruhestunden zu.

Doch worin bestand konkret ihre
Arbeit, wie pflegte sie kranke Fa-
milienmitglieder, welche Medika-
mente und Instrumente standen
ihr zur Verfiigung? Welche Kom-
petenzen hatte sie, wie sah die
Zusammenarbeit mit Hausirzten
aus? Hatte sie eine spezifische
Ausbildung erhalten, und gab es
Angebote zur Weiterbildung?

Aus dem Anstellungsreglement
erfahren wir nichts zur Ausbil-
dung, zum Arbeitsplatz und zur
Alltagsarbeit von Gemeindepfle-
gerinnen.

Fehlende Forschung

Bis heute ist die Geschichte der
Gemeindekrankenpflege in der
Schweiz leider noch kaum er-
forscht. Gerade im Hinblick auf
aktuelle Debatten im Gesund-

heitswesen wiren Kenntnisse
tiiber historische Entwicklungen
insofern von Nutzen, als solche
Fragen auch in der Vergangenheit
bereits Thema waren. Damalige
Losungsansitze konnen durch-
aus Anregungen fiir heutige Pro-
blemlésungen geben.

So gesehen bietet die Geschichte
Orientierungswissen fiir Berufs-
leute. Sie ist eine Chance, den
eigenen Beruf besser zu verste-
hen, den Wandel in einem grosse-
ren Zusammenhang zu verorten.
Hiufig wird das Interesse an der
eigenen Vergangenheit dann ge-
weckt, wenn sich Verinderungen
abzeichnen oder Errungenschaf-
ten bedroht sind. Riickbesinnung
geschieht auch oft, wenn ein Jubi-
laum ansteht.

Quellen sichern

Damit die Geschichte eines Ver-
bandes, einer Institution oder des
Berufsfeldes fundiert geschrieben
werden kann, miissen Aktenbe-
stinde rechtzeitig gesichert und
dann erschlossen werden. Denn
Quellen bilden die Grundlage der
Geschichtsforschung. Das Hand-
werk von Historikerinnen und
Historikern besteht in der Bear-
beitung solcher Quellen. Fehlen
diese, konnen Thesen nicht tiber-
priift werden, bleiben Vermutun-
gen unbewiesen im Raum.

In der Hektik des Tagesgeschiiftes
fehlt oft die Zeit, Dossiers so zu
archivieren, dass sie von kiinfti-
gen Geschichtsforschenden un-
tersucht werden konnen. Zu oft
kommt es vor, dass Unterlagen
unsachgemiss entsorgt werden.
Rudimentire Archive erschweren
eine seriose Forschung. Der Ver-
ein «Geschichte der Pfleger, den
Vertreterinnen und Vertreter der
Pflege und der Geschichtswissen-
schaft 2004 in Basel griindeten,
hat sich zum Ziel gesetzt, in den
Bereichen  Archivierung, For-
schung und Vermittlung titig zu
werden. Er berdt bei der Er-
schliessung  von  Archivbestin-
den, fordert Forschungsarbeiten
zur Geschichte der Pflege und
fuhrt Tagungen zu historischen
Themen durch.

Krankenschwestern, Ordensfrauen und Diakonissen in der
Weiterbildung an der SRK-Fortbildungsschule in Zirich um 1955,

So organisiert der Verein am 17.
Mirz in Basel den 7. Internationa-
len Kongress zur Geschichte der
Pflege (siche Kasten). Die Veran-
staltung richtet sich an alle, die
sich fiir die Geschichte ihres Be-
rufes interessieren und erfahren
wollen, an welchen Themen ak-
tuell geforscht wird. Sie gibt
Berufsangehorigen die Chance,
sich mit neuen Forschungser-
kenntnissen auseinander zu set-
zen und mit Forschenden in eine
Diskussion zu treten.

Der erste grenziiberschreitende
Kongress zur Geschichte der Pfle-
ge wurde 1992 von der Schweizer
Berufsschullehrerin Barbara Dit-
wyler und der deutschen Pflege-
wissenschaftlerin - Hilde Steppe
initilert und am Weiterbildungs-
zentrum fiir Gesundheitsberufe
(WE'G) in Aarau durchgefiihrt. In
der ersten Hilfte des 20. Jahrhun-
derts wurde in der Schweiz die
Grundausbildung in der Pflege
aufgebaut, 1950 griindete dann
das SRK die erste Rotkreuz-
Fortbildungsschule fir die Kran-
kenpflege in Ziirich, die in den
Achtzigerjahren nach Aarau um-
zog und sich heute Weiterbil-
dungszentrum  fiir Gesundheits-
berufe (WE'G) nennt. Die zweite
Hilfte des 20. Jahrhunderts war
also geprigt durch den Ausbau
der Weiterbildung. Im Jahr 2000

Das Wissen Gber  wurde mit der Eréffnung des Ins-
alte Heilmethoden soll nicht tittes fiir Pflegewissenschaft an

verloren gehen.  der Universitit Basel ein weiterer
Professionalisierungsschritt in der
Pflege eingeleitet, den wir mit der
Wahl des Kongressortes symboli-
sieren wollen. a

Kongress zur Geschichte der Pflege

Der Internationale Kongress zur Geschichte der Pflege wird alternie-
rend in Deutschland, Osterreich und der Schweiz durchgefiibrt. Der

7. Kongress findet nun am 17. Mdrz 2006 an der Universitdt in Basel
statt. Er trégt den Titel: Pflege - Riume, Macht und Alltag. Wissenschaf-
vafter in Pflege und Geschichte aus Deutsch-

terinnen und Wissens
land, Osterreich, den Niederlanden und der Schweiz befassen sich in
iiber dreissig Referaten mit Fragen von Ausbildung, Spezialisierung,
medizinischer Entwicklung, mit Machtverhdltnissen und mit dem
Pflegealitag im Spital und in der Gemeindekrankenpflege. Das Haupt-
referat halt die Basler Professorin fiir Frauen- und Geschlechterge-
schichte Dr. Regina Wecker zum Thema «Geschlecht Macht Beruf - Be-

ruf Macht Geschlecht». Detailprogramm. www.geschichte-der-pflege.ch.

In Kiirze

Ambulante psychiatrische Pflege

Gemiss Urteilen des Eidgentssi-
schen Versicherungsgerichts vom
letzten Frihling ist die Kranken-
pflege-Leistungsverordnung
(KLV) in Bezug auf die ambulante
psychiatrische und psychogeria-
trische Pflege zu prizisieren. In
einem Brief an den Spitex Ver-

band Schweiz kiindigte BAG-Di-
rektor Thomas Zeltner an, diese
KLV-Revision werde im Mai 2006
in der Leistungskommission bera-
ten und Expertinnen von Spitex
wiirden zur Beratung beigezo-
gen. Die Anderung kénnte so am
1. Januar 2007 in Kraft treten. O

Santésuisse: Spitex verlangt Stellungnahme

Seit lingerem kommen wichtige
Verhandlungen mit Santésuisse
nicht vom Fleck. Der Spitex Ver-
band Schweiz hat nun Ende 2005
Santésuisse-Direktor Marc-André
Giger in einem Brief die dusserst
unbefriedigende  Situation  ge-
schildert und eine Stellungnahme

verlangt. Speziell angesprochen
wurden die Kontroverse um RAI-
HC, die blockierten Verhandlun-
gen um einen einheitlichen Tarif-
vertrag und ein plotzlicher Kurs-
wechsel bei der Qualitit
rung. Bis Redaktionsschluss war
noch keine Antwort eingetroffen.

PR-Material und Drucksachen

Der Spitex Verband Schweiz
(SVS) vermietet Artikel fur PR-
Aktionen, u.a. eine inhaltlich ak-
tualisierte  Stellwand mit einer
zusammenfaltbaren Theke. Miet-
reservationen: www.spitexch.ch
/ Aktuelles / Interne Unterlagen /
Bestellformulare / Ausstellungs-
material. Die Firma Frontwork
bietet in Zusammenarbeit mit
dem SVS diverse Logo-Beschil-
derungen an (Fahrzeugbeschrif-
tung, Klebefolien). Fir Bestellun-
gen: www.spitexch.ch / Aktuelles

/ Interne Unterlagen / Bestell-
formulare / Logo-Kleber-Schilder.
Spitex-Organisationen  konnen
Geschiiftsdrucksachen mit dem
Spitex-Logo und  individuellem
Adresseindruck zu interessanten
Konditionen unkompliziert bei
der Partnerdruckerei des SVS be-
ziehen. Bestellung: www.uebel
hartag/eshop  (Benutzername:
spitex, Passwort: spitex). Fur In-
fos: Druckerei Uebelhart AG,
Daniel Uebelhart, 4522 Riittenen,
Telefon 032 622 89 46. a

Weiterbildung DN | zur Pflegefachfrau

Die Weiterbildung fiir DN-I-Pfle-
gepersonen zur Fithrung der
Berufsbezeichnung  «diplomierte
Pflegefachfrau» ist offenbar ge-
fragt. Viele Institutionen bieten
massgeschneiderte 40-tigige Kur-
se an. Teilnehmerinnen sind je-
doch vor allem DN-1-Pflegefach-

personen aus dem stationdren
Bereich. Der Spitex Verband
Schweiz empfiehlt den Spitex-
Organisationen deshalb, ihre DN-
I-Pflegefachleute fir diese Wei-
terbildung zu motivieren. Weite-
re Informationen finden sich auf
www.bildung-gesundheit.ch. Q

MiGel-Liste: Hochsttarife reduziert

Die Hochstvergtitungsbetrige der
Mittel- und Gegenstindeliste (Mi-
Gel) wurden auf den 1. Januar
2006 generell um 10 Prozent ge-
senkt. Diese Sofortmassnahme ist
Teil des vom Bundesrat letzten
Herbst beschlossenen  Kosten-
senkungspakets. Das Bundesamt

fir Gesundheit (BAG) wird
tiberdies im laufenden Jahr das
System der Preisvergiitung der
verschiedenen Produktegruppen
grundlegend  tberprifen.  Die
aktuelle MiGel-Liste ist unter
www.bag.admin.ch/kv/gesetze/
d/migel_010106.pdf abrufbar. O
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Sexuelle Beldstigung: Grenzen klar setzen

«Es fangt harmlos an...» -
so lautete der Titel eines
Referates zu sexueller Be-
lastigung, das Udo Rauch-
fleisch, Professor fir Kli-
nische Psychologie an der
Universitdt Basel, an einer
Tagung des Eidg. Biiros fir
die Gleichstellung von Frau
und Mann hielt. Nachfol-
gend eine Zusammenfas-

sung seiner Ausfiihrungen.

(F1/ks) In der Einleitung verwies
Udo Rauchfleisch auf Studien, die
zeigen, dass zahlreiche Frauen im
Verlauf ihres Berufslebens sexuell
belistigt werden. Aus den zahlrei-
chen Definitionen, die es fiir den
Tatbestand der sexuellen Belisti-
gung gibt, wihlte er die folgende
aus: «Ein Verhalten mit sexuellem
Bezug, das individuell und/oder
generell unerwiinscht ist und das
als die personliche Integritit ver-
letzend empfunden wird.» Dazu
gehoren alle Verhaltensweisen,
aber auch Ausserungen, mit de-
nen Menschen in ihrer sexuellen
Identitit nicht respektiert wer-
den. Das Spektrum reicht von
anziiglichen Bemerkungen, Hin-
terherpfeifen und  sexistischen
Witzen» tiber unerwiinschte An-
niherungen und Koérperkontakte
bis zu sexueller Notigung und, im
Extremfall, Vergewaltigung oder
andere Formen korperlicher Ge-
walt. Sexuelle Belidstigung richtet
sich in den allermeisten Fillen
gegen Frauen, kann sich aber
auch gegen Minner wenden, und
sie betrifft — was hiufig nicht er-
wihnt wird — heterosexuelle wie
auch homosexuelle Menschen.

Gefiihle als Kriterium

Geht man — wie Udo Rauchfleisch
— von einer breiten Definition der
sexuellen Beldstigung aus, gibt es
eine Grauzone, in der sich von
aussen her schwer sagen ldsst,
ob sexuelle Belistigung vorliegt
oder nicht. Was in einem Fall als

nicht anstdssig erlebt wird (z. B.
eine Binladung zum Nachtessen),
kann in einem andern Fall eine
sexuelle Belistigung darstellen.
Kriterium fiir den Entscheid, ob es
sich um sexuelle Beldstigung han-
delt oder nicht, sind hier die Ge-
fithle der Person, auf die sich das
betreffende Verhalten richtet.

Neben dem Merkmal der indivi-
duellen Unerwiinschtheit des Ver-
haltens ist auch das der kollekti-
ven Unerwiinschtheit zu bertick-
sichtigen. Darunter werden Ver-
haltensweisen mit sexuellem Be-
zug verstanden, die vom Betrieb
oder von der Gesamtgesellschaft
her unerwiinscht sind, weil sie
Menschen in ihrer sexuellen Inte-
gritiit verletzten — und dies selbst
dann, wenn die Betreffenden sel-
ber dies (noch) nicht so empfin-
den oder es (noch) nicht wagen,
sich zu wehren.

Opfer am Arbeitsplatz

Sexuelle Belistigung am Arbeits-
platz ist — wie Udo Rauchfleisch

Wirksame Losung

Die Rechtsanwidiltin Judith Wi
mann Lukesch forderte an der
Tagung des Gleichstellungsbiiros

von Betrieben und Verwaltungen

ein 5-Punkte-Programm zur

Préivention von sexueller

Beldistigung:

o Verantwortung wabrnebmen

« Thema in die Unternebmens-
politik integrieren

* Reglement erstellen

* Verbreitung der internen Politik

* Personalschulung

Das Muster einer entsprechen-

den Richtlinie fiir Spitex-Organi-

sationen ist z. B. im Handbuch

«Arbeitssicherbeit und Gesund-

beitsschutz

des Spitex Verbandes

Kanton Ziirich enthalten. Schu-
lungs- und Beratungsangebote
werden in vielen Kantonen von
Fachstellen fiir Gleichstellung,
Beratungsstellen fiir gewaltbe-
troffene Frauen, Nottelefonen
usw. angeboten. Die Geschiifts-
stellen der Spitex Kantonalver-
béinde belfen gerne weiter.

anhand von Untersuchungen be-
legte — keineswegs ein marginales
Thema. Besonders gefihrdet sind
generell jingere Frauen, aber
auch dltere Frauen mit folgenden
Merkmalen: Eher geringe be-
rufliche  Qualifikation,  erst
kurze Zeit im Betrieb, in
untergeordneter Position,
alleinerziehende Frauen
und Frauen fremder
Staatsangehorigkeit.
Opfer sind also hiufig
Frauen, die sozial ver-
wundbar sind, weil sie
iiber eine wenig gesi-
cherte berufliche Posi-
tion verfiigen und da-
mit in einem beson-
ders starken Abhidngig-
keitsverhiltnis zum Td-
ter stehen und/oder ein
geringes  Selbstwertge-
fithl besitzen.

Eine zweite Gruppe von
Frauen stammt aus der mitt-
leren Hierarchieebene. Sie er-
fahren sexuelle Belistigung vor
allem dann, wenn sie versuchen,
sich gegentiber minnlichen Kon-
kurrenten zu behaupten (z. B.
durch Weiterbildung). Sexuelle
Belistigung richtet sich aber auch
relativ hiufig gegen Frauen, die in
typischen Minnerdomiinen titig
sind.

Auf der andern Seite zeigt sich
Udo Rauchfleisch, d

gem:. s
die Titer meist «ganz normale

Minner sind. Ein dypisches» Profil
zeigt Minner zwischen 40 und 50
Jahren, verheiratet, Kinder, im all-
gemeinen schon mehr als 10 Jah-
re im Betrieb und dort beliebt und
bekannt. Oft handelt es sich um
Kollegen auf der gleichen Hierar-
chiestufe, gefolgt von Vorgesetz-
ten, nur in wenigen Fillen um
Kunden oder Untergebene.

Aus der Beschreibung von Op-
fern und Titern ergibt sich auch
das Hauptmotiv, das hinter se-
xueller Belistigung steht: Es geht
in erster Linie um die Durchset-
zung und Zementierung minnli-
cher Macht. Der Bereich Sexuali-
tit bietet sich insofern an, als die
Opfer in diesem Bereich beson-
ders verletzbar sind. Bei der Dis-

Literatur

Genug ist Genug, Ratgeber gegen
sexuelle Beldstigung am Arbeits-
Platz, Eidg. Biiro fiir die Gleich-
stellung von Frau und Mann,
Bezug: www.bbl.admin.ch/
bundespublikationen. Auf der
Website des Gleichstellungsbiiros

Jinden sich weitere wertvolle In-
formationen zu sexueller Beldisti-

8ung: www.equality-office.ch.

Sexuelle Beldistigung - was tun?
Ein Leitfaden fiir Betriebe von
Véronique Ducret, erschienen im
vdf Ilud)sv/m/r('r[u‘u, ETH Ziirich
(Fr 36.-)

Gemeinsam gegen sexuelle Beldis-

tigung, Mobbing und Diskrimi-
nierung, berausgegeben von den
vpod Frauen, Postfach, 8030
Ziirich, www.vpod.ch.
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Ausschnitt
aus dem Wett-
bewerbsbeitrag von

Susanna Zopfi im Rahmen

des Projektes gegen sexuelle
Beldstigung am Arbeitsplatz,
initiiert von den Fachstellen fir

Gleichberechtigung Stadt und Kan-

ton Zirich (www.gleichstellung-
zuerich.ch).

kussion um die Hintergriinde von
sexueller Belidstigung werde oft
immer noch versucht, die person-
liche Verantwortung fiir das eige-
ne Verhalten zu leugnen, erklirte
der Referent, indem mit dem «nor-
malen- minnlichen Sexualtrieb
oder dem «normalen- zueinander
Hingezogensein von Minnern
und Frauen argumentiert werde.

Zahlreiche Auswirkungen

Bei der Untersuchung der indivi-
duellen und betrieblichen Aus-
wirkungen muss zwischen kurz-
fristigen und lingerfristigen
Konsequenzen  unterschie-
den werden. Bei vielen
Frauen dominieren Ge-
fuhle der Verletzung, der
Wut, der Ohnmacht und
Hilflosigkeit, zum Teil

aber auch  Schuld-
gefithle  (dch  habe
mich nicht deutlich

genug ablehnend ge-
dussert  resp. ge-
wehrt). Selber schuld-
haft am Vorfall betei-
ligt zu sein, werde den
Frauen oft auch noch
von der Umgebung
vorgeworfen, zum Bei-
spiel von Vorgesetzten,
stellte Udo Rauchfleisch
fest, womit eine perfide
Umdeutung der Opferrolle
in die Rolle einer (Mit)Téterin
stattfinde.

Als Langzeitfolgen sind seelische
und korperliche Beeintrichtigun-
gen wie Schlafstorungen, Alp-
triume, Angst, Verlust an Konzen-
trations- und Belastungsfihigkeit
feststellbar.  Ausserdem  zeigen
sich bei Opfern Stérungen in so-
zialen Beziehungen sowohl im
beruflichen wie auch im privaten
Bereich. Die Situation kann sich
50 zuspitzen, dass Opfer die Ar-
beitsstelle verlassen, obwohl ih-
nen ihre berufliche Tatigkeit dort
gefillt. Grundsitzlich zeigt sich,
da xuelle Belistigung weitrei-
chende Auswirkungen auf den
Betrieb haben kann, indem sich
das Betriebsklima verschlechtert.
Das wirkt sich auf die Leistungen
aus und fihrt sogar zu Kiindigun-
gen. Ausserdem werden patriar-
chale Machstrukturen verfestigt,
welche die Gleichstellung von
Frau und Mann verhindern.

Direkte Reaktionen

Wichtig ist. dass Frauen (mogli-
chen) Titern gegeniber unver-
ziiglich mit einem unmissver-
stindlichen «Nein» reagieren —
und nicht mit Passi und dem

Versuch, den Beldstiger zu igno-
rieren oder ihm auszuweichen.
Wie dezidiert Frauen sich wehren
konnen, hinge aber neben per-
sonlichen Merkmalen auch von
ihrer beruflichen und privaten Si-
tuation, ihrer Lebenserfahrung
und ihrer wirtschaftlichen Abhin-
gigkeit resp. Unabhingigkeit ab,
hielt der Psychologe fest. Er ver-
wies auf die grosse Bedeutung
der Beratung und Unterstiitzung
von Opfern, insbesondere durch
Vertrauenspersonen, die sich fiir
diese Aufgabe weitergebildet ha-
ben.

Priventive Massnahmen

Sowohl in staatlichen wie auch in
privaten Betrieben seien die Mit-
arbeitenden in Kampagnen tiber
den Sachverhalt der uellen
Belistigung am Arbeitsplatz auf-
zukliren, forderte Udo Rauch-
fleisch, und es sei klar zu machen,
dass ein solches Verhalten uner-
wiinscht sei. Solche Informations-
und Schulungskampagnen seien
auch deshalb wichtig, weil sich
Titer dann nicht mehr auf Unwis-
senheit berufen konnten. Dazu
gehort, dass Vorgesetzte dahinge-

In Kiirze

Spitex Stiftung: Neuer

Der frithere Solothurner Regie-
rungsrat Rolf Ritschard ist neuer
prisident des Stiftungsrates der
Interkantonalen Spitex  Stiftung
mit Sitz in Sarnen (OW). Er 16st

hend instruiert werden, dass sie
die Verantwortung fir ein Be-
triebsklima tragen, in dem sexuel-
le Beldstigung keinen Platz hat. O

Gesetzesgrundlagen

Rechtliche Bestimmungen zum
Thema «Sexuelle Beldstigung am
Arbeitsplatz» finden sich in fol-
genden Gesetzeswerken:

« Bundesgesetz iiber die Gleich-
stellung von Frau und Mann,
Art. 4 und 5: Definition, Rechts-
anspriiche

Obligationenrecht, Art. 328:
Persénlichkeitsschutz und

Fiirsorgepflicht
Personalrecht im offentlichen

Arbeitsverhdltnis

7.6

Art. 198
(sexuelle Beldstigung)

Arbeitsgese

Strafgesetzbuci

Zablreiche Verwaltungen (Kan-
tone, Gemeinden), aber auch
Unternebmen, Bildungsinstitu-
tionen und Kirchen haben Mass-
nahmen zum Schutz von Mitar-

beitenden vor sexueller Beldsti-

gung ergriffen, z. T  in Form von

Richtlinien.

Prdsident

Klaus Fellmann ab, unter dessen
Prisidium erstmals der in Spitex-
Kreisen viel beachtete Spitex-For-
derpreis verliechen wurde (siehe
Seite 12). a

stipendien fiir Ausbildung in Altersarbeit

Die Age Stiftung investiert nicht
nur in innovative Wohnformen im
Alter, sie engagiert sich auch fiir
die Qualitit und Professionalitit
in der Altersarbeit. Dafiir werden
pro Jahr Stipendien in der Hohe
von rund 300 000 Franken ausbe-
zahlt. Neben den Einzelstipen-
dien fiir Personen ab 40, die im

Altersbereich eine Aus- oder Wei-
terbildung machen wollen, unter-
stitzt die Age Stiftung mit den
Stipendien auch Institutionen, die
eine Weiterbildung fiir Teams
organisieren wollen. Informatio-
nen: www.age-stiftung.ch oder
Telefon 044 234 31 67 (Nathalie
Meier). a
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In Kiirze

Mit dem Sterben
leben

Das Lassalle-Haus in Bad Schon-
brunn (Kanton Zug) bietet ver-
schiedene Seminare zum Thema
Spiritualitit im Alter an. Eines
davon richtet sich an Menschen,
die Sterbende begleiten und mehr
lernen mochten tGber den Um-
gang mit der eigenen Sterblich-
keit. Fir weitere Informationen:
Tel. 041 757 14 14, www.lassalle-
haus.org. a

ALS-Tag 2006
in Nottwil

Am Samstag, 13. Mai findet im
Schweizerischen  Paraplegiker-
Zentrum Nottwil (LU) der ALS-Tag
(ALS =Amyotrophe Lateralsklero-

se) statt. Weitere Auskiinfte bei
der Schweizerischen Gesellschaft
fiir Muskelkranke SGMK, Telefon
044 245 80 30, sgmk@sgmk.ch. O

Weiterbildung
in Gerontologie

Die Universitdt Ziirich bietet im
Sommer zum zweiten Mal an ih-
rem Zentrum fir Weiterbildung
ein Zertifikatprogramm «Geronto-
logie heute» an. Die Programm-
ausschreibung kann am Zentrum
fur Gerontologie bezogen wer-
den: 044 635 34 24, www.zfg.
unizh.ch. Verschiedene Weiter-
bildungen in Gerontologie bietet
auch die Schule fiir Angewandte
Gerontologie (SAG) in Zirich an:
044 283 89 80, www.sag.pro-
senectute.ch. a

Neuer Verband:
Spitex privée Suisse

Acht kommerzielle Spitex-Orga-
nisationen haben einen Verband
gegriindet. «Spitex privée Suisse»
versteht sich laut Leitbild als Fach-
verband und will sich unter ande-
rem fir die Gleichstellung von
kommerziellen und gemeinntit-
zigen Spitex-Organisationen ein-
setzen. Prisident ist der Berner
Nationalrat und Fursprecher Ru-
dolf Joder. a

Ein Pflegefall
in der Familie

Wer kranke Angehorige pflegt,
hat oft ein Bedtirfnis nach Infor-
mationen rund um die Pflegesi-
tuation, nach Unterstiitzung, An-

leitung und gesellschaftlicher An-
erkennung fir die Arbeit. Im
Buch «Ein Pflegefall in der Fami-
lie» der Autorin Monika Brech-
biihler erfahren Angehorige, wie
sie sich organisieren und wo sie
Hilfe erhalten konnen (Beobach-
ter Verlag, Fr. 24.-). Q

Dienstleistungen
Spitexpress Basel

Der Artikel im Schauplatz 6/2005
(Seite 12) enthielt leider einen
missverstandlichen Satz, weil bei
der Bearbeitung ein Wort wegge-
fallen war. Der Satz lautet korrekt:
Zum Aufgabenbereich gehoren
Dienstleistungen im  pflegeri-
schen oder psychischen Bereich,
die nicht zwingend einen Notarzt
erfordern. a

Abonnieren Sie den

Schauglctz

Der Schauplatz Spitex

informiert Sie iiber Pflege, Berufsalltag, Aufgaben

und Tdtigkeiten der Spitex.

Q Ich bestelle ein Jahres-Abonnement (6 Ausg.) fiir Fr. 50.—
0 Ich mochte den Schauplatz Spitex kennenlernen und
bestelle 3 Ausgaben zum Sonderpreis von Fr. 20.—
Q Ich bin Mitglied und bestelle ein Zusatzabonnement ftr Fr. 30.—

Organisation

i

S PLILITS SE X

Hilfe wnd Plege 10 Hame

pitex

Zeitschrift der kantonalen Spitex-Verbinde
Aargau, Appenzell Ausserrhoden, Bern, Glarus, Graubnden,
Luzern, Schaffhausen, St.Gallen, Thurgau, Zirich

Name

Vorname

Adresse

PLZ/Ort

Telefon

Fax od. E-Mail

Einsenden an: Spitex Verband Kanton Ziirich, Zypressen-
strasse 76, 8004 Ziirich, PC 80-17130-2, Telefon 044 291 54 50,
Fax 044 291 54 59, E-Mail info@spitexzh.ch

'

Erscheinungsweise:

Auflage: 3000 Ex.

Abonnement:

Datum zuzustellen.

Redaktion gestattet.

Impressum Schauplatz Spitex

Zeitschrift der kantonalen Spitex Verbdnde Aargau,
Appenzell Ausserrboden, Bern, Glarus, Graubiinden, Luzern,
Schaffbausen, St.Gallen, Thurgau, Ziirich

Herausgeber: Spitex Verband Kanton Ziirich, Zypressen-
strasse 76, 8004 Ziirich, PC 80-17130-2, Telefon 044 291 54 50,
Fax 044 291 54 59, E-Mail info@spitexzh.ch

Februar, April, Juni, August, Oktober, Dezember

Fuir Mitglieder gratis. Zusatzabonnement Fr: 30.-,
Abonnement fiir Nichtmitglieder Fr. 50.-.

Redaktion: Kathrin Spring (ks); Annemarie Fischer (FD), Ziirich;
Markus Schwager (SC), Ziirich; Christina Brunnschweiler (CB), Stadt
Ziirich; Fritz Baumgartner (FB), Aargau; Christine Aeschlimann (ca),
Appenzell AR; Rita Argenti-Frefel (RA), Glarus; Tino Morell (Mo),
Graubiinden, Heidi Burkbard (HB), Luzern; Franz Fischer (ff),
Schaffbausen; Helen Jdger (Jd), St. Gallen; Christa Lanzicher (CL),
Thurgau, Stephanie Aeby (sta), Bern; Assistenz: Ruth Hauenstein

Layout: Kontext, Lilian Meier, Steinberggasse 54, 8400 Winterthur
Druck und Versand: Kiirzi Druck AG, Postfach 261, 8840 Einsiedeln

Redaktions- und Inserateschluss fiir die Ausgabe Nr. 2-2006:
14. Mdrz 2006. Wir bitten Sie, uns scmtliche Unterlagen bis zu diesem

Verwendung der Artikel nur mit ausdriicklicher Genebhmigung der




	In Kürze

